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für die Zukunft der Menschheıt und uLllseIrer Erde geht? Wır dür- gehören In der Ehrfurcht VOI (Gsottes Gabe
fen nıcht iıne allein VO Menschen hergestellte und geplante erk iun als Ausdruck jener Liebe, die Christus uns erwlıesen
elt haben wollen, dıe uns unabhängıg macht VO  - der göttlıchen hat und die WIr der Welt weiterzugeben haben das 1sSt Auft-
Gabe der Schöpfung. Wır dürten nıcht die göttliche Gabe der ırag Und wenn WIr ıh demütig und zugleich mutıg überneh-
Schöpfung auf sıch eruhen assen, ohne s1e 1ın die Hut und Herr- INECN, dann kann Aus dieser unserer Welt eın Zeichen werden, das
cchaft uNseIcs Verwaltens und Gestaltens nehmen. Dıe Vor- über sıch hinausweıist auf jene Zukunft und jenes Leben, die (Gott
gabe der Schöpfung und das menschlıche Gestalten und Planen unlls und seiner SaNzZCH Schöpfung schenken wıll

eran  ortung der Christen fur Europa
Fine Erklärung des Rates europäischer Bischofskonfiferenzen
Ayus Anlaß einer Wallfahrt europätscher Bischöfe nach Subiaco Wır sind uns bewulßst, dafß 1n Vergangenheıt und Gegenwart

viele Menschen nach mehr Freıiheıt, mehr Gerechtigkeit undZUT Feıer des 71500 Todestages des Benedikt hat der Rat der
europätschen Bischofskonferenzen September 1Nne DUon mehr Frieden auf persönlıcher WwW1e€ auf gemeinschaftlicher Ebene
Bischöfen bzay Konferenzvorsitzenden au West und (Dst unter- streben. Auch viele Christen seizen sıch für dieses Ideal e1n, und
zeichnete Erklärung über dıe „ Verantwortung der Christen für die Kırche hat ıhre Bemühungen durch die Ermahnungen der
das Europa DON heute und morgen“ veröffentlicht. Die Erklä- etzten Papste unterstutzt Im gleichen ınn wollen auch wır als
/UNGg, dıe über dıe Schranken zayıschen (Dst und West hınweg den Verantwortliche unNnserer Ortskirchen MNsern Teıl beitragen für
Auftrag der Christen ın Zusammenarbeit mMA1t allen Menschen 8U- das Europa VO  3 heute und MOTrgCN. Eıner gemeinsamen Erklä-
fen Wıllens umschreiben versucht, schlıefßt das ‚, Wort rIung kommt unlseIres Erachtens iın der gegenwärtigen Lage eıne
Europa‘ DO Peter- und Paulstag 1977 (vgl. H 3 August 1977, besondere Bedeutung
405 ff.) und versteht siıch als Fortsetzung, Vertiefung und Kon- Mıt vielen unserer Zeıtgenossen stellen WIr 1in Europa reiche
kretisierung der dort NUuUT In sehr allgemeiner Form formulierten Gaben und Zukunft Versprechendes, aber auch Schwierigkeiten
Grundsätzen. Damals hatten NUT die Vorsitzenden der W esLeuro- und Probleme test. Auch wenn WIr unls MIıt einıgen Hınweisen
häischen Bischofskonferenzen und Jugoslawiens unterzeichnet; begnügen mussen, wollen WIr doch erwähnen, daß Kontakte und
das etzıge Dokument rag auch dıe Unterschriften des pol- Begegnungen verschiedenster Art Zur Verbesserung des I1-
nıschen und des ungarıschen Prımas und des Erzbischofs VOoN seit1gen Verständnisses ausgebaut werden, dafß Hıltsbereitschaft
Prag Es fehlen lediglich Vertreter der Slowaket, Rumäanıens und und Verantwortungsbewußtsein gegenüber den Rechten des

Menschen, besonders der Frau und des Kındes wachsen, daß dasBulgarıens. Trotz der Schwierigkeit, au ()st und West gemeinsame
Vorschläge zuformulieren, bedeutet derjetztvorgelegte Textauch Suchen nach dem ınn des Lebens VOTI allem beı der Jugend -
ınhaltlıch einen Fortschritt gegenüber der recht agı Erklärung hält, daß eın allgemeıines Streben nach Gerechtigkeıit, Frieden und

Befreiung VO  - jeder Art der Unterdrückung SOWIle der Wılle ZUIUoN 1977 Vermutlich hatten dazu auch die durch den 7E=-
wärtigen Pontifikat ın mancher Hinsicht veränderten Gewichte Versöhnung den Völkern, die sıch lange eıt bekämpft
und Sıchtweisen der Kırchen Usteuropas beigetragen. haben, testzustellen sind. Gleichzeitig dürten WIr jedoch nıcht

übersehen, dafß NEeEUeE Formen der ÄArmut, Unsicherheit beı Ar-
Wır estehen der Schwelle Z 3. Jahrtausend christlicher beitslosen, ausländischen Arbeitnehmern und Flüchtlingen und

Zeitrechnung. Dıie Menschheıt scheıint eıner ungewiıssen Zukunft die praktische Miıßachtung des menschlichen Lebens und der
entgegenzugehen. Viele leben in orge und Unruhe. Dıiese Situa- Menschenrechte in verschiedenen Ländern ebenso g1bt WI1e dıe
t10N drängt uns als Bischöte Europas, eın gemeinsames Wort über Energie- und Wırtschaftskrise, das Aufeinanderprallen VO Ge-
die Verantwortung der Christen heute und MOTSCH SCcH sellschaftssystemen und Ideologien, zunehmende Gewaltanwen-

Wır veröftentlichen diese Erklärung anläßlich eiıner Walltahrt dung, den Rüstungswettlauf und die Angst VOT dem rıegder europäischen Bischöte nach Subiaco ZuUur Feier des 1500 Ge- Gründe für Angst, Verzweilflung und Aufruhr bei vielen
burtstages des hl. Benedikt, nachdem WIr 1M etzten Jahr den Menschen.
1600. Todestag des hl. Basılıus begangen haben Wıe Basılius
hat Benedikt MSCFE Kultur stark beeinflußt. In seinem Leben und
in seinem Wort hat das Evangelıum Christı bezeugt. Er und Fuür eın menschlicheres Europa
die Klöster, welche sıch 1in den folgenden Jahrhunderten VO.  } ıhm
inspırıeren lıeßen, haben wesentlıch dazu beigetragen, da{fß Eu- Wır haben deren Überwindung keine technıschen Lösungen
IoDa ine Heımat enttalteten Menschentums wurde. Nıcht ohne oder Modelle anzubieten. Unsere besondere Aufgabe 1St vielmehr
Grund hat ıhn eshalb apst Paul VI ZU) Patron Kuropas CI- die Verkündigung des Evangelıums. Wır glauben aber, daß das
klärt Evangelium eın Licht ISst, welches den Menschen und dıe N

Verbunden durch den gleichen Glauben Jesus Christus Menschheıt jetzt und immer erleuchtet, und WIr sınd überzeugt,
wollen WIr den Menschen unNnseIer Zeıt, besonders denen, die mıiıt daß WIr uns durch das Bekenntnis uNseIcs Glaubens Jesus
unls iın uropa leben, Hoffnung verkünden. Denn WIr glauben, Christus auch für die Achtung und die Würde jedes Menschen

SOWIe für Gerechtigkeit und Frieden einsetzen.daß das Evangelıum allem, W as 1n der Geschichte der Menschen
und der Gesellschaft lebt,;, Inn und Erfüllung geben kann. Das Der christliıche Glaube lehrt uns, daß der Mensch nach dem
Evangelıum erhält isere Hoffnung. Vereint mıiıt dem Nachfolger Bıld Gottes geschaffen ist, auch wenn öfters durch die Suüunde
des Petrus suchen WIr, 1ın einer Kirchengemeinschaft le- verunstaltet erscheınt.
ben, welche über alle. Grenzen hinausgeht. Jesus 1st „Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene
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der gaNzCh Schöpfung‘‘ (Kol T 15) und „zugleıch der vollkom- iıch angetastet werden. eın Schutz 1st eın Grundrecht des Men-
iNnNneNe Mensch, der den Söhnen Adams die Gottebenbildlichkeit schen. Es wırd ın vielen Staaten Europas durch Abtreibung, Ter-
wiedergab, die VO  - der ersten Sünde verunstaltet war‘1. Er g1bt [OTL und Gewalt mıßachtet. Demgegenüber mussen WIr betonen,
dem Menschen erkennen, W asS Menschsein bedeutet und wel- daß jeder Mensch VO Augenblick der Empfängnis hıs ZUu)
hes seın eigentliches Ziel 1st über den Tod hınaus ISt Auft- türlıchen Tod seın ec auf Leben hat und da{ß jeder Mensch
erstehung und ew1gem Leben eruten. und die menschliche Gesellschaft 1M vollen‘ Umfang schützen

Jesus Christus 1St gekommen, den Menschen eıner bıs da- mussen.
hın nıcht gekannten Freıiheıt beruten, und ‚W AaTr den SgaNzZCH
Menschen, jeden Menschen, alle Menschen einschliefßlich der Ehe UunN FamilıeAußenseiter und der VO  3 der Gesellschaft Vernachlässigten. Er
hat dem Menschen iıne beispiellose Zukuntft eröffnet, stärker als Ehe und Famlıulıe sıind iıne sehr wichtige Grundlage für eın
alle Gegenkräfte, stärker selbst als der Tod menschenwürdiges Leben und tür die Gesellschatt. Sıe sınd heute

durch Entstellung der ehelichen Liebe, Familienegoismus, über-Dıiıeses Menschenbild hat die europäische Kultur in gallız be-
sonderer Weiıse miıtgeprägt. Es wiırd für u1lls ımmer dıe tiefste handnehmende Konsumhaltung, Leichtigkeıit der Eheauflösung
Grundlage für die Menschenwürde se1ın. Im Bewulßsetseın, da{ß und Eıingriffe In die Elternrechte edroht. ehr denn Je mussen

‚alle;, dıe einen Einfluß auf Gemeinden und gesellschaftlichediese Sıcht des chrıistlichen Glaubens MNSCIC Kultur miıtbestim- Gruppen haben, Zur Förderung der Ehe und Famiıulıie wirksam
INenNn muß, wollen WIr Bischöfe, ın Zusammenarbeıt mıiıt den
andern christlichen Kirchen und allen Menschen u  n VWıllens, beitragen‘ > Mıt dem Konzıl betonen WIr aufts NEUE dıe Würde

der ehelichen Liebe und der Famailie. SOWIe ıhre Aufgaben für
unls emühen eın Europa der Menschen und der Völker, die I Gemeinschatt. Das bedeutet: Ehegatten haben dasund nıcht LUr eın Europa rein technischen oder organisato-
rischen Fortschrittes. Recht, zusammenzuleben:;: dies gılt auch tür dıie ausländıschen

Arbeitnehmer. Eltern haben das Recht, ıhre Kinder erziehen,
und Kınder haben einen Anspruch,un der Famiuılıie leben Diese

Die Menschenrechte Europa der Menschen Rechte dürfen A4US$S iıdeologischen, wirtschaftlichen oder politi-
schen Gründen nıcht eingeschränkt werden. Andererseits ertüllt11 Europa ISt; 111a mu{ eingestehen, noch weıt davon eNtT- die Familie ihre volle Aufgabe LLUI dann, WEeNn s1e sıch auf diefernt, jedem Menschen eın Leben voller Beachtung seıner

Würde und seiner Freıiheıt ermöglıchen. TIrotz mancher Fort- größere Gemeinschaft hın öffnet und Z.U) Gemeinwohl beıträgt.
schrıtte sınd die Menschenrechte einerseıts durch den Miıßbrauch
der Freiheit bıs hın ZU!r Forderung des Rechts auf schrankenlosen C) Ausländische Arbeitnehmer un Flüchtlinge
Konsum, andererseıits durch eın Aufgehen der menschlichen Per- Menschen, die, A welchen Gründen uch iımmer, ıhr Vater-
So  3 1n der Gesellschaft edroht. Menschenwürde wıird vielerorts and verlassen, sınd oft der Getahr ausgeSETZL, mißverstanden,
einem lınden Fortschrittsglauben geopfert. Totalıtarısmus, NTer- nıcht beachtet und in ihrer Würde verletzt werden. Wır seizen
rorısmus und Gewaltanwendung stellen weıtere Bedrohungen uns dafür eın, da{ß S1e den Eınheimischen gegenüber nıcht be-
dar Man mu{fß auch auf die Mißachtung des Lebensrechtes des nachteıilıgt werden. Es geht nıcht d da{iß diejenıgen, welche

durch hre Arbeıt ZU) wirtschaftlichen Fortschritt eines Landesungeborenen Kındes hinweısen, auf moralısche und ideologische
Zwänge beı der Erziehung der Kınder, auf Einschränkungen der beigetragen haben, in Wirtschaftskrisen und beı Arbeitslosigkeit
relıg1ösen Betätigung sSOWl1e auf möglıche Degradıerung des in ıhr eıgenes, wirtschaftlich bedürftigeres Land zurück-
Menschen ZUI bloßen Arbeitskraft und ZU) bloß wirtschafrtli- geschickt werden.
chen Faktor. Wır wıederholen uch dıe trüheren Aufrufte ZUgunNstien VO  }

Solange Menschenrechte edroht sınd, darf die Kırche nıcht Flüchtlingen jeder Art wırkliche Soliıdarıtät verlangt nıcht 1Ur

schweigen. Wıe apst Johannes und seıne Nachfolger2, iıne grofßzügige Aufnahme der betroffenen Menschen, sondern
haben auch viele Bischöte und Bischofskonferenzen ımmer VOI allem den Eınsatz für Freıiheıt und Gerechtigkeıit ın der elt

wieder hre Stimme erhoben, Mitmenschen und Völker VOT

Unrecht und Gewalt schützen. Wır begrüßen dıe allgemeıne d) Recht auf Arbeıit
Menschenrechtserklärung VO 1948 und das Bekenntnis der
ropäıschen Staaten ZUur Achtung der Menschenrechte und In der gegenwärtigen weltweıten Wirtschattskrise mussen das

Grundtfreıiheıiten, „einschließlich der Gedanken-, Gewissens-, ec. auf Arbeıt und die sıch daraus ergebenden Pflichten her-
vorgehoben werden. Arbeıt ermöglıcht dem Menschen, seineReligions- oder Überzeugungsfreiheit für alle ohne Unterschied eigenen und dıe Bedürfnisse seiner Mıtmenschen decken undder Rasse, des Geschlechts, der Sprache oder der Religion“‘®. 1L

der mussen WIr mıiıt apst Johannes Paul {l teststellen, da{fß solche sıch dıe FEFrde nutzbar machen. Dıie Gesellschaft mu(ß Uu-

chen, dem Menschen ıne Beschäftigung ermöglıchen, welcheErklärungen teilweise Buchstabe bleiben? Wır mussen uns ım eın ANSCHICSSCILCS Daseın erlaubt, ohne ıh: auszubeuten.daher noch umfassender für die Menschenrechte einsetzen. Denn
I11Ur dann wırd der Mensch voll geschützt, wEenl seıne Würde 1n Denn die Wirtschaft steht 1MmM Dienst des Menschen, nıcht umsc-

kehrtallen Bereichen wirklich geachtet ırd Unser wichtigster Beitrag
esteht darın, dafß WI1r uns, ZUSamMmMenNn mıiıt allen Menschen
Wiıllens, unermüdlıch für eine Erziehung einsetzen, deren e) Religionsfreiheit
Grundlage dıe unbeschränkte Achtung VOT der Menschenwürde Wır mussen darauf hıinweısen, dafß sıch in Europa nıcht alle
und VOTI den entsprechenden Verpiflichtungen in Europa und 1n Menschen der Religionsfreiheit 1mM vollen ınn des Wortes CI-

der elt 1st treuen. Papst Johannes Pau!]| I1 hat gerade diesen schweren Ver-
Wır mussen uns hıer darauf beschränken, einıge Probleme stofß dıe Menschenrechte besonders deutlich an-

aufzugreifen, welche u1ls besonders aktuell erscheıinen. ert®
Grundlage der Religionsfreiheit st, wI1e das 11. Vatiıkanısche

a) Menschliches Leben Konzil betont, dıe Würde der menschlichen Person. Religions-
Menschlıiches Leben als Geschenk Gottes darf nıcht willkür- treiheit umtaßt innere Freıiheıt, Unverletzbarkeıit des Gewiıssens,
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das echt, den Glauben öftentlich bezeugen, einschließlich b) Versöhnung un Frieden
der Freıiheıit des Gottesdienstes. Beschränkung und Verletzung Dıe Geschichte Europas lehrt uns, daß Krıeg, Gewalt undder Religionsfreiheit sınd „eıne tiefgreifende Ungerechtigkeıit jede Art VO  ; Unterdrückung Leid bringen, aber keine gerechtegegenüber allem, W as den Menschen in seıner Tiefe betrifft, W 2a5 Lösung, während Versöhnung und Zusammenarbeit denwesentlich menschlıch 1ISt Denn 05 das Phänomen des IUN=- Völkern dem Frieden dienen.
glaubens, der Religionslosigkeit und des Atheismus versteht INa ohl ertahren WIr ımmer wieder, daß eın Leben ohne Span-als menschlıiches Phänomen LLUr In bezug Z.U) Phänomen der NUNSCH nıcht möglıch ist Wenn S1e nıcht ZUuU1 GewaltanwendungRelıgion und des Glaubens. Es 1st eshalb schwier1g, auch schon führen, brauchen WIr VOT ıhnen auch keine ngst haben An-
VO ‚reın menschlıichen‘ Gesichtspunkt her ine Posıtion e1INzu- erkennung der Qualitäten des anderen und Eıngehen auf seınenehmen, nach der 1Ur der Atheismus das Bürgerrecht 1mM öffentli- Argumente und Forderungen können die menschlıche Gemeın-chen und sozıalen Leben besitzt, während die gläubigen Men- schaft bereichern und weıtertühren. Durch dauernde Bereitschaftschen tast aus Prinzıp kaum geduldet oder als Bürger Zzweıter ZUurF Versöhnung und ZuUu1 Anerkennung des andern als BruderKlasse behandelt werden odero W as auch schon geschehen
ISt der Bürgerrechte völlig eraubt sind.‘‘7 tıTragen die Christen besonders ZU. Frieden den Menschen

und Völkern Europas beı Es gibt keine andere Lösung als Frıe-
Z Dıie Christen teilen die allgemeine Sehnsucht der Menschen, den 1ın Gerechtigkeit.
dıe Freıiheit voll genießen können. Deshalb setizen S$1e sıch auch
tür die Religionsfreiheit e1n, welche über die Freiheit des Gottes- C) Im Dienst der SaAaNZEN Welr
dienstes hınaus für die Kırche. und für jeden einzelnen Christen Ziel der Zusammenarbeit den Völkern Europas darf
das Recht auf Verkündigung des Evangelıums, auf das kırchliche nıcht Absonderung und Besserstellung unseres Kontinentes se1in.
Apostolat und den Religionsunterricht 1n allen Formen, auf allen Wır Europäer sınd Glıeder der Menschheit. Unsere
Ebenen und mıt allen dazu notwendiıgen Miıtteln, SOWIl1e das Zusammenarbeit mu{l daher ımmer dem Frieden 1n der gaNzZCNRecht, ıhren Beitrag ZUuU!r Förderung der Kultur eisten,- elt und der Hılfe für die Ärmsten dienen.
tlert. Weder eın Staat noch iıne andere menschliche Gruppe dür-
ten ine Person zwingen, ıhr Gewissen andeln, dıe ElI- d) Bedeutung des Glaubens
tern hindern, hre Kınder In ıhrer eıgenen relıg1ıösen Überzeu- In Ost und West 1st der Materialısmus 1n seınen verschiedenen
un erziehen, oder der Kırche verbieten, die ıhr eigenen Formen vielfach die Stelle der Relıgion Man versucht,
sozıalen Aufgaben ertüllen. Dıies gılt für die I1 Kırche, für ine Gesellschaft ohne (Jott errichten. Auf einer solchen
Bischöte und Priester, für Ordensleute und Lailen. Grundlage kann Europa aber nıcht aufgebaut werden. ‚„Der

Nur die Religionsfreiheit ermöglıcht dem einzelnen, Banz Mensch ebt nıcht L1UFr VO Trot  CC (Mt 4,4) Dıie Kırche hat be-
stımmend Autbau Europas miıtgewirkt; wurde VO Chrıi-seıner Berufung leben, und der Kırche, ıhren vollen Beıitrag LTeNLUmM epragt. Basılıus und Benedikt bezeugen beispielhatt.für die Gesellschaft eisten, ohne dabei ıhre Rechte über-

schreiten. Angesıchts der Herausforderungen, VOT welche dıe Jener erkannte die Bedeutung der griechischen Literatur für die
Christen 1in diıesem Bereich noch immer gestellt sınd, werden WIr Kultur und schuf Grundlagen tür den sozıalen Eınsatz, Benedikt

baute seıne Gemeıinschaften auf der „JOrge für den Nächsten‘“‘unNseTre Bemühungen weıtertühren 1mM Wıssen darum, daß dıe auf und verlıeh der Arbeıt ine NECUE WürdeMachrt des Geilstes Gottes nıcht gebrochen werden kann. Dıie 1n
uNserem Kontinent zahlreichen Gräber der Märtyrer sınd Heute WwI1e gestern bezeugen Christen, daß Glaube und gelst-

lıche Werte mıt menschlichem Fortschritt und Geschichte nıchtZeugnis dafür
L1UTr vereinbar sınd, sondern daß s1e die umftassende EntwicklungÖördern. Wır sınd uNnterwegs ZUMm kommenden Reıiıch Gottes.

usammenarbeit er den Voölkern Christus hat u1lls schon ine tiefe Einheit geschenkt. Sıe 1st für
Europa in der Welt uns die Quelle der Hoffnung und der Grund Z Eınsatz für

eın besseres und brüderlicheres Europa.
23 Im und VOI allem 1mM Jahrhundert hat Europa schmerz-
ıch erfahren, daß eın übertriebener Nationalısmus Z rıeg
führen kann. Dıe Sehnsucht nach Frieden drängt die Völker daher Was kann die Kırche tun?
heute Annäherung und Zusammenarbeıt.

Dıie Kırche unterstutzt dieses Bestreben, wobel hre Auf- 31 Dıie Aufgabe der Kırche besteht darın, Jesus Christus, die
gabe ISt, dıe tieter lıegenden Grundwerte und -haltungen be- Hoffnung auf dıe Auferstehung und die Liebe verkünden,

Unter ıhnen scheinen uns einıge Prinzıpien für das heutige welche schon jetzt alle Menschen und Völker verbinden oll Sıe
Europa wichtig sein: kann aber LLUTr Wirklichkeit werden, WEenNn WIr unls solidarısch mıt

allen Menschen für Gerechtigkeıit, Freiheit und Frieden einset-A) Gegenseitige Achtung UN Anerkennung DE  S Denn SIwollen nıcht miıt Wort und Zunge ı1eben, sondern
Freıiheıt und Gerechtigkeıit tordern genügend Raum für dıe In Tat und Wahrheıit‘‘ Joh 3,18)Pflege der Eıgenart der Menschen und der Völker. Dıie einzelnen Leıder 1st Zeugnis durch Versagen und Schuld getrübt.Völker und ethnıschen Mıiınderheiten haben hre eıgene Identität, Wır VveErgeSSCH oft unNserien Auftrag, geben somıt unllserem Konti-

hre eigene Tradıtion, hre eigene Kultur. Dıiese besonderen nNnent nıcht alles, W ds ıhm helten und ıh bereichern könnte.
Werte sınd tür die Entwicklung des Menschen und für den Friıe- Eıne weıtere Tatsache verdunkelt unseren Beıtrag. Dıie Kırche
den VO oroßer Bedeutung. S1e siınd edroht, wenn vermehrte
Zusammenarbeit den Ländern ZU Vorwand für ine (Jin®

War einmal dıe einende Kratt Europas In unNlserem Kontinent be-
SaNNEN die tolgenschweren Kırchenspaltungen. och heute gC-terwerfung der Schwächeren dıe Stärkeren mißbraucht hen dıe Christen, voneınander auf verschiedenen We-

ırd Natıonale Mınderheiten können wertvolle Brücken ZWI1- gCN, WwWI1e WENN Christus selber geteilt ware (et Kor n 13) Dies
schen Ländern und Völkern bılden, WenNnn INan ıhnen erlaubt, hre ertüullt uns mMit Schmerz, obwohl WIr dankbar teststellen dürfen,
eıgene Identität leben dafß die Verschiedenheiten nıcht bis In die tiefsten Wurzeln des
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Glaubens reichen, und in etzter elt Bedeutsames auf dem Weg FEs freut uns, teststellen können, daß sıch die Kırchen 1n
ZUf: Einheıit geschah. Afrıka, Amerıika, Asıen und Ozeanıen bemühen, ıhr eıgenes Ge:

Trotz aller Schwierigkeiten können und mussen WIr die be- sıcht tinden Auch dıe Kırche In Europa mufß ıhren spezifi-
reıits bestehende Zusammenarbeıit weiterführen. schen europäischen Charakter tinden Damıt können WIr unNllseren

Beıtrag eisten für die Begegnung zwıschen Christentum und
A) Zusammenarbeit den Bıschöfen nıchteuropäischen Kulturen.
35 Vermehrt pflegen Bischöte und Bischotskonfterenzen VCI-
schiedener Länder gegenseıtiıge Kontakte. Dıiese können weıter d) Ökumenische Zusammenarbeit
entwickelt werden. Der Rat der Europäischen Bischotskonferen- Dıie Spaltung der Christen ıst eın Ärgernis, das WITL, dem Wil-
Z und die Symposıen der europälischen Bischöte haben in den len unNnseTres eiınen Herrn gehorsam, beselitigen mussen. Dabei
Jahren nach dem II. Vatiıkanıischen Konzıl dıe Zusammenarbeit kommt ulls Europäern eıne besondere Aufgabe z weıl dıe
spürbar gefördert. apst Johannes Pau!l Il hat die kırchliche Be- schmerzlıchen Trennungen VO  . Europa ausgingen und weıl dıe
deutung dıeser Zusammenarbeıit besonders betont®: Dıie ischöf- großen orthodoxen und retormatorischen Kırchen VOTL allem 1n
lıche Kollegialıtät, gegenseıtige Offenheit und brüderliche Europa beheıimatet sind. Gewiß wurden schon Schritte auf die
Zusammenarbeıt den Bischöfen 1M Dıenst der Evangelisie- Eıinheıt hın gemacht Aber manches bleibt noch iun Dıie ZUu-
rung und der Sendung der Kırche, 1St nıcht 1Ur auf der Ebene sammenarbeıt des Rates der Europäischen Bischofskonferenzen
der Ortskirche und der Weltkirche, sondern auch auf europäl- mıiıt der Konterenz Europäischen Kırchen? mu{fß vertieft werden.
scher Ebene wichtig und notwendig. Der apst hat VOI allem Wır stehen VOI eıner Zzweıten europäischen ökumenischen Be-
auf WwWwel Ziele hingewlesen, welche für MseIe zukünftige Arbeıt SCRNUNG, welche jene VO  3 1978 iın Chantilly anschließt.
bedeutungsvoll Ssind: gemeınsame Anstrengung ZUrrF Selbstevan-
gelisierung Europas und Ermöglichung eıner wırksamen Zusam- e) Zusammenarbeit mMiAt den Menschen Wıllens
menarbeıt aller Episkopate unNnserIes Kontinentes. Viele Menschen, welche Jesus nıcht als Erlöser anerkennen,

sınd mıiıt uns 1n dieser eltgS. FEın Teıl VO  . iıhnen, JudenD) Kırchliche Zusammenarbeit zwıschen den Ländern und Musliıme, glauben MI1t uns den persönlıchen Gott und
Dıe Zusammenarbeit den Bischöten bedart der rgän- Schöpfer. Wır sınd bereıt, miıt ıhnen und Mi1t allen Menschen g —-

ten Wıllens beim Aufbau des Friedens und beım Eınsatz für dieZunNng Wır stellen mıiıt Befriedigung fest, da vermehrt katholische
Organıisationen und Institutionen gegenseltige Kontakte pflegen Menschenrechte usammenzuarbeıten. Tiete menschliche Werte,
und gemeınsam arbeıiten. Diese Zusammenarbeit kann noch SC- auf dem Boden einer gemeinsamen Vergangenheıit gewachsen,
ördert werden: verbinden viele Europäer über die renzen VO Reliıgionen und

Kontakte zwıschen benachbarten Dıözesen verschiedener Ideologien hinweg.
Länder sınd erwunscht.
Die-Vertiefung tachlicher Kontakte und diıe Zusammenar-
beit katholischer internationaler Organısationen können Der Zukunft
mehr Früchte bringen.
unge Menschen haben ıne besondere Gabe, VWerte ande- ‚„Der Herr 1st das Zie] der menschlıchen Geschichte, der
ICcI Kulturen offen entgegenzunehmen und welterzutragen. Punkt auf den hın alle Bestrebungen der Geschichte und der Kul-
Dies kann für die Kırche sehr wertvoll se1n. Die Bischöte Liur konvergieren, der Mittelpunkt der Menschheıt, die Freude
Europas haben sıch auf ıhrem Symposium VO Juniı 1979 aller Herzen und dıe Erfüllung ıhrer Sehnsüchte.‘‘ 10 Mıt allen
eingehend mıiıt diesem Problem betaßt. Es gilt NUun, die dort Christen wIissen WIr Bischöte Europas ulls unterwegs diesem
CWONNECNCNHN Einsıchten und Anregungen utzen Herrn, der Hımmel und Erde MNECU machen ırd.
Di1e Kontakte Christen mussen ZUuU Austausch spir1- [)as Reich Gottes 1St schon jetzt grundgelegt. Dıesem Herrn
tueller Werte und Erfahrungen tführen. Dem Gebet für- und seinem Evangelıum verpflichtet, mussen und wollen WIr UuIls

einander und dem gemeinsamen Gebet kommen besondere einsetzen für eın triedliches und treies Europa der Menschen und
Bedeutung Der heutigen eıt angepaßte Walltahrten der Völker.
vermogen Kırchen und Völker einander näher bringen. Wır lassen unls durch die oroßen iıdeologischen und polıtı-

Aı — on ımmer gab 7zwischenkirchliche Hiılfe begü- schen Gegensätze, welche heute Europa sehr spalten, nıcht
terten und Kırchen. Sıe wırd auch heute 1n verschıe- entmutigen, eıl] WIr wIissen, da{ß Gott u1ls schon jetzt Frieden
dener Art geleistet und uch in Zukunft notwendıg se1n. geschenkt hat Dıiese Hoffnung drängt UunNs, aller Rück-
FEs 1St Aufgabe der Kırchen Europas, s1e weıterzuführen schläge und Enttäuschungen, allen Menschen ımmer wıeder -
und verstärken, sowohl 1ın unserem Kontinent als auch zuruten: Schaut mut1ig in die Zukunft, se1d zuversichtlıch, da
gegenüber der drıtten elt uch 1mM Glauben der Horıizont einer elt und eıner

elt aufgeht.
C) Kırche ıIn Europa UuUN: ın der Welt Gaudium el Spes, Art. Z ct Pacem 1n terrıs; Johannes Paul I Redemp-Dıiıe Geschichte hat die Kırche vorwiegend europäisch gC- tOr hominı1s; Schlußakte VO  > Helsıinkı, Se1ite 30; Redemptor homin1s,
formt, obwohl S1€e Weltkirche IsSt, WwI1e das IL Vatikanische Konzıl Nr M Gaudi1um el Spes, Art. Z F Redemptor hominıs, Nr. 1

Redemptor hominı1s, Nr. K ct. Johannes Paul H Ansprache dasdeutlich betont hat Es dürfte VO  e zunehmender Bedeutung se1ın,
daflß dıe Gesamtkırche, in voller Bewahrung der Fınheıt 1M Glau- GOCEL VO: 19 Z / AAS 1979, Seıite 109; Ansprache das Symposium der

europälischen Bischöte VO: 20 6./79, AAS 1979, Seıite D C Die KEK umtaßtben, 1n den Sakramenten und 1n der Leitung, dıe vorwiegend - VOTI allem orthodoxe, altkatholische, anglıkanısche und au der Retormation
ropäische Pragung überwindet. hervorgegangene Kırchen und Gemeinschaften: Gaudi1um ei Spes, Art 45


